Anmerkungen zu den Jahresberichten 2012 – 2016 der Sparkasse Schweinfurt

Bilanzsumme, Kassenbestand, Guthaben Bundesbank:

Gegenüber 2015geringfügig  um 100 Mio. Euro auf 2,675 Mrd. Euro gestiegen. Der Kassenbestand um 24 Mio Euro auf 41,6 Mio. Euro. Auch das Guthaben bei der Deutschen Bundesbank ist um 10 Mio. Euro auf 26.6 Mio. Euro gestiegen.

Negativzinsen

Die Strafzinsen bei der Bundesbank werden allgemein maßlos übertrieben. 2016 wurden 94.000 Euro entrichtet (2015: 6.000 Euro). Ursache kann das um 10 Mio. Euro auf 26.6 Mio. Euro gestiegene Guthaben bei der Deutschen Bundesbank sein. Damit lag die Sparkasse über dem strafzinsfreien Mindestguthaben und musste daher Strafzinsen zahlen. Die Sparkasse Schweinfurt ist eine der wenigen Sparkassen mit derart hohen Strafzahlungen. Folge eines schlechten Anlagemanagements? 

Andererseits wurden 20.000 Euro eingenommen an Negativzinsen von Kunden (2015: 1.000 Euro).

Forderungen  und Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und Kunden

Forderungen an Kreditinstitute (Aktiva 3) und Kunden  (Aktiva 4) sind nahezu unverändert. Die Anleihen und die Verbindlichkeiten gegenüber den Kunden sind gestiegen. 

Zinsüberschuss

Der Zinsüberschuss als Saldo der Zinserträge minus der Zinsaufwendungen ist nur um 1,5 Mio. niedriger als 2015. Das Minus konnte durch höhere Provisionerträge und Aktienerträge und auch niedrigere Personalkosten ausgeglichen werden.

Personalkosten/Mitarbeiter/Abschreibungen/Steuern

Die Personalkosten sind gegenüber 2015 um 0,8 Mio. Euro und damit um rund 3% gefallen. Die Anzahl der Mitarbeiter von 547 auf 541 gefallen. Die sonstigen Verwaltungsausgaben dagegen sind um 1 Mio. Euro gestiegen. Ebenso die Steuern um 1,6 Mio. Euro.

Berechnung Eigenkapital, Rücklagen, Jahresüberschuss und Verteilung:

Der Verwaltungsrat hat unbeirrt von den aktuellen  Ereignissen (Düsseldorfer Bescheid) seine bisherige Marschrichtung beibehalten:

Sehr hohe Vorab-Dotierung des Fonds für allgemeine Bankrisiken durch Sparkassenvorstand (8,9 Mio. Euro) und niedrigere Gewinnausweisung (6,0 Mio. Euro). Das Verhältnis Zuführung zum Fonds zu Bruttogewinn (14,9 Mio. Euro) liegt bei 59,7 %. So hoch war der Anteil noch nie. Zu beachten ist, dass das Verhältnis in Düsseldorf bei ca. 75% lag. Dort wurde die Bilanz deswegen für rechtswidrig erklärt, da der Sparkassenvorstand die Rechte des Verwaltungsrats unterlaufen hatte. Der Verwaltungsrat wurde gerügt, weil er sich das hatte gefallen lassen.

(in Düsseldorf durften letztlich von 100 Mio. Gewinn nur 75 Mio in den Fonds eingezahlt werden, 25 Mio erhielt  die Stadt).

Insofern wurden die Träger der Sparkasse Schweinfurt um rund 11,175 Mio. Euro gebracht. Die Berechnung der Sparkasse Schweinfurt zur Gewinnausschüttung auf der Basis des Jahresüberschusses ist wegen Düsseldorf also rechtswidrig.

Zum Geschehen in Düsseldorf vgl. die Anlage Geschäftsbericht 2016 - Nachtragsbericht

Eigenkapital, Kapitalquoten, Risikokapital, maximale Anforderungen der BaFin

Das Eigenkapital ist um 3 Mio. Euro gestiegen, die Risikogewichteten Aktiva um 30 Mio. Euro. Damit ist die für die Maßnahmen der BaFin entscheidende Gesamtkapitalquote von 15,81 auf 15,70% gefallen. Die Ausschüttung von 11,175 Mio. Euro hätte die Kapitalquote nur geringfügig auf 14,95% reduziert.

Die Maßnahmen der BaFin zur Vermeidung einer erneuten weltweiten Bankenkrise haben den bisherigen fast unendlich großen Handlungsspielraum der Sparkassen eingeschränkt. Die Mindestanforderung an die Kapitalquote von 8% wird schrittweise um jährlich 0,625%-Punkte.angehoben.

Das Zinsänderungsrisiko (SREP-Zuschlag) wurde 2016 festgelegt und muss jährlich von jeder Sparkasse individuell berechnet werden. Je nach Ergebnis beträgt der Zuschlag zwischen 0 und 2,6%-Punkten.. Der Wert muss im Offenlegungsbericht veröffentlicht werden. Schweinfurt gehört zu den 17 (von 66) Sparkassen, die einen falschen Wert ausgewiesen haben. Deswegen wird der höchste SREP-Zuschlag unterstellt (2,60%). Der Verwaltungsrat sollte dafür sorgen, dass der tatsächliche Wert veröffentlicht wird!

Insofern muss die Sparkasse 2016 eine  Gesamtkapitalquote von 11,225 %  nachweisen. Dieser Wert liegt weit unterhalb der tatsächlichen Quote (15,70%). Es kann also eine Gewinnausschüttung erfolgen.

Möglicherweise verlangt die BaFin noch einen Zuschlag zur Gesamtkapitalquote, den sog. antizyklischen Puffer. Er beträgt 2,5%-Punkte. 

Somit ergibt sich für die Sparkasse  für 2019 eine maximale Gesamtkapitalquote von 15,6%. Auch diesen Wert übersteigt die Sparkasse bereits jetzt. Noch ein Grund für eine Gewinnausschüttung!

Nicht ausgenutzter Spielraum für Kredite

Mit dem jetzt vorhandenen Eigenkapital (235,3 Mio. Euro) kann die Sparkasse Schweinfurt 2017 insgesamt 487 Mrd. an neuen Krediten ausreichen, um den Anforderungen der BaFin zu genügen und ohne das Eigenkapital erhöhen zu müssen. Nimmt man den Worstcase-Wert für 2019 (15,6%) sind es knapp 10 Mio. Euro.

Vorstandsgehälter usw.

Die Vorstandsgehälter der 3 Vorstände sind 2016 um 20.000 Euro gestiegen, seit 2012 um 100.000 Euro (von 737.000 auf 834.000 Euro).

Die Pensionsrückstellungen für die Vorstände und deren Angehörige ist um 1 Mio. Euro auf 8,5 Mio. gestiegen.

Die Vergütung der 8 Verwaltungsräte ist gesunken. 

